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Luftschlacht. Riesenaeschütze im Rarst.

Känzxfe der Grabenbesatzungen.
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KrZegzprtssequaktler.
F' nten auf Trieft brennt die

Ifjß I Sonne, oben auf dem Karst

'& fegt die Bors mit Regen und

J Schnee. Sie fegt für zwei

Tage und zwei Nächte den Nebel fort,
der alle Sicht verschleierte. Sofort stei

durch den Windschutz der Ebene be

giinstigt, italienische Flieger auf, um

aufzuklaren und ihre Artillerie cinzu

fchießeg. Tcppeldecker der fmnzösischen

Tdpca Farmsn, Boisin und Caudron ge

selten sich zu Großkampfflugzeugcn des

itallcnischen TYPS Caproni und zu neuen

groben FanaN'Apparaten mit zwei

Motoren und Kaslensteucr. Trotz der

Bora, die sie gegen die Felswände des

Tallcsscls zu schleudern droht, Versen
sich ihnen die kleinen, gedrungenen öfter
reichlich-ungarisc- Doppeldecker entge

gen und bkqleiten als Schutz die zwei

s'ZiFcn Auftlärungsapparate. AuZ 5000
Meier Höhe stürzen sich pfelschnelle Nieu

Port'Kampfeinsitzer auf die feindlichen

Flugzeuge herab. Ganze Geschwader sind
in den Luftiainpf verwickelt, und das
Tacken ihrer Maschinengewehre übertönt
daS Orgeln der Motoren und das

dumpfe Trommelfeuer der Gcschiitzriestn.
Ein Farmag wird abgeschossen, ein Ca

xrcni bei Sankt Andrae zur Notlandung
gezwungeu nd am Boden durch Ge,
fchützfeuer zerstört. Ein Nicuport kill
einen Ufag rammen und reißt ihm im

Üüorüberstreiftn das Schwanzsieuer ab.

Während Italien bis auf seinen Ca

xroni-Ty- p noch immer ganz auf aus

ländische Einfuhr angewiesen ist. hat sich

Ocsierreich-Ungar- n mitten im Weltkriege
eine eigene große Flugzeugindustrie ge

schaffen. Alle Apparate an der Jsonzo
front entstammen österreichischen und

ungarischen Fabriken. Neber Trieft in
nur 1200 Metern Höhe kreisen mit 200
Kilometern Eigengeschwindigkeit neu

artige Nieuporizmeischer. die mit Stand
motoren ausgerüstet sind. Weiße Schrap
neLwölkchen der Flugzeugabwehrkanonen
markieren den Weg, den sie nehmen.

Schiffslculnant Banfiew, von feinem

Unfall kaum genesen, und seine Getreuen

starten auf Flugbooten zu ihrer Verfol

(Hing. Die vfierreichifch-ungarisc- he Ma
rine und Landflieger patrouillieren das
Aallone-T- al ab und setzen durch Bom

ein ganzes Barackenlager des

Gegners in Brand. Ein verwegenes Flie

gerpaai geht im Sturzflug eine italie
Nischen Fesselballon an, wie der Habicht

den Hasen, und beschießt ihn mit Brand
Patronen. Nachts krachen italienische

Fliegerbomben aus Trieft. Muggia, Pi
rano, San Rocco, San Sabba und

Jfola herab. Der 100 Meter lange.
balbswrre Se!den!S?per eines neuen ita
l'ienischen Luftschiffes sucht sich über
Odcina und Reifcnberg den tastenden

Gciflerarmcn der Scheinwerfer zu ent

winden. Aber diese Luftschlacht, die sich

mit jedem Sonnentag und jeder Ster
' nennacht erneuert, ist nur eine Begleit

ersckieinung zu der gewaltigen Schlacht
der Geschütze, die selbst in Trieft alle
Fenster beben läßt. Die Phantasie eines

Malers, der die vorzeitliche Tierwelt
nachzubilden sucht, kann sich schwerlich

hontasiifchercs erdenken, als diese feucr
speienden Ungeheuer, d sich bald bäum
stark und sian wie tote Riesenschlangen
im Gestrüpp sirccken, bald grobschlächtig
und kurzgedrungen wie Bulldoggen ihr
Maul himmelwärts aufreißen. Alle

Größen sind vertreten. Es scheint n

saßbar, daß menschliche Wesen das hol
lisch Trommeln der ungeheuren Grans,
ten überdauern, die haustiefe Trichter
reißen und das scharfkantige Karstgeftcin
zentnerweise umherschleudern.' Tante,
der aus diesem trostlos toten Karst seine

Hölle schuf, nriijpe sich vor der furcht
baren Verwirklichung seiner Dichter,
träume stumm verhüllen. Und dennoch

harren die Treue der Jsonzowacht in
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IN DEN DOLOMITEN --"

jfe- -

und 2hurw!eser.Gcb?cie sind im Winter

für beide Parteien unhaltbar und des

halb geräumt, so daß die Gegner sich

jetzt nirgends näher als uf scche hundert

Schritt gegenüberliegen. Die Italiener,
schon aus Friedens,citen her ortskundig,
haben dabei den Vorteil der Sonnen-

seite und statt der Gletscher den leichter

ersteigbaren Fels, ferner in der Mai
ländcrhütte eine bequeme Ausgangssta
tion. Unleugbar sind sie kühne Bur
schen und ausdauernde Ckiläuser. Recht

naiv mutete ihre, durch das Megaphon
übermittelte Aufforderung an die Tiro
ler Landessckllken und Standschllken

an, sich zu ergeben. Einmal kam ihnen
die Natur zu Hiise, ais sich vom ipur
w,cscrjoch ein gewattiger Eiödruch io,ie.
Die Eismassen rissen die mühsam aus
gehauene Stellung der Kaiserschützen

samt Munition uns Requiliien iowie v,e
Eisdeckuna wea. die sie aeaelt den Beck

mannsgrat hin vor dem feindlichen
Rückenseucr Ichutztc. avuicy pwniicy
dem italienischen Schnellscucr ausgesctzt.

harrten die Landesschlltzcn trotzdem aus
und bauten in den soigenven zme: acy

tcn unverzagt einen neuen Rllckenwall

aus Eis. Einmal gelangtes einer vcr

wegencn italienischen Abteilung, ' mit
einem Maschinengewehr die Thurwicscr
spitze zu besetzen und die Kaiscrschützen

dadurch um vierhundert Meter zu über
Höhen. Allein die telephonisch verstän

digte k. u. k. Artillerie erzielte fchon mit
dem zweiten Schuß einen Volltreffer auf
die Spitze, so daß die Alpini samt dem

Maschinengewehr von ihr heruntcrkollcr
ten.

Nun versuchten die Italiener ihr Glück

hier am Stilfscrjoch und hinterließen
fliehend Tote und Angeschossene mit ab

gefrorenen Gliedern. Hier kommen sie

nie durch!" sagt der Kommandant der
kleinen Kampfgruppe, dessen Gast ich

bin. Angesichts der italienischen Wachen

auf dem großen Eiskogel und dem Orl

lerpaß, die unseren ganzen Weg einse

hen können, hocken wir auf unserem Ro

bei und sausen zwischen engen haushohen
Schneewänden, die entwurzelte Bäume
umschließen, die ausgeschaufelte leere

Straße hinab. Jede Serpentine schiebt
ein neues Bild erhabener Winterschön
heit bor uns..Der junge Leutnant hin
ter mir, barhaupt, im grauen Sweater
ohne Offizierabzeichen, 'stößt eine

Jauchzer ungebrochener Lebenslust aus,
der von ollen Bergen widerhallt.

Angriffe von Walfischen
auf Seeschiffe.

Die iialienische Schiffahrtszeitschrift
.Mrina mercantile Jtaliana' brachte
im .Prometheus' vor einiger Zeit eine

Zusammenstellung aller bekannt gewor
denen Fälle, in denen ei Walfisch ein

Schiff angegriffen hat. So fiel im

Jahre 182 ein Walfisch über ein Wal
fangschiff her und brachte es in kurzem
zum Sinken, fo daß einige Leute ertran
ken. Im Jahre 1875 griff ein Wal
fisch den Passagierdampfer .Scyihia'
der Cunard'Linie an, wobei diesem eine

Schraube abgebrochen wurde. Ter
Fisch war dabei aber schwer verwundet
worden, blieb bald hinter dem Dampfer
auf der Oberfläche des Meeres liege
und wurde nachher tot aufgefunden und
nach dem nächsten Hafen eingeschleppt.
Dort stellte man fest, daß der lüfrnef'Recke 29 Meter lang war. Der dänische,
Segler .Anna' wurde im Jahre 1894
durch einen Walfisch zum Kentern ge
bracht: die Mannschaft konnte im Ret
tungsboot einen in der Nähe fahrenden

Dampfer erreichen. Ebenso erging es
einem anderen Segelschiff im fchie
1902, und 1903 konnte sogar ein Wal
sisch einen kleinen Dampfer zum Sinken
bringen. Bald darauf wurde auch ein
mal der siroße deutsche Schnelldampfer
.Kaiser Wilhelm der Große' auf der
Fahrt über den Ozean Gegenstand eines

WalfischongriffeS. Dem Schiff scheidet

da! nichts, doch spürte man den Ruck
überall, und nachher mußte man stop
pen. weil die Schrauben sich in dem
Wolkörver verfingen.

Ein Kunstwerk muß, waZ zu fti,
cem Verständnis gehört, in sich trage,
muß sich selbst darstellen durch die ihm
eigentümlichen Mittel, eine Sinfonie
durch Tone, ohne Wortkommenwr.

ihren Kavernen, unterirdischen Höhlen

und Doliuen aus. und so oft die Wacht
Posten vorn im Graben durch Granaten
oder Minen, wie Staub im Winde sort
geblasen sind, springen die Kameraden
für sie ein. Nichts stellt höhere Ansor
derungen an die moralische Kraft der
Frontsoldaten als das stumpfe Bushar
ren im Trommelfeuer.- - Jeder Patrouil
lengang, ob er auch einen Gang auf Le

den und Txib bedeutet, wird wie eine Er
lösung begrüßt und findet immer mehr
Freiwillige, als benötigt werden. Es
gilt dabei, vor dem kommenden Kampf
die eigene Stellung im einzelnen zu der

bessern, gegnerische Flankicrungspopcn
zu verjagen und die Sappeurarbcit deä

Feindes zu durchkreuzen. So wurden
stärkere italienische Abteilungen, die sich

an den Westrand von Konstanjevica her

anschoben, durch einen Gegenstoß zurück

geworfen und bei Hudilos, das der ita
lienische Heeresbericht Boscomalo nennt,
ein feindliches Jsgdkommando vcrtiie
den. Bor Bertojba brachen k. u. k.

Truppen neuerdings aus ihren Gräben
am Waldrand hervor, fügten den Ita
liencrn eine empfindliche Schlappe zu
und schlugen- - ihren Gegenangriff ab.
Am mittleren Jsonzo, nördlich Tolmein,
überrumpelte eine Abteilung Ungarn
feindliche Borposten an der von Tolmein
nach Gabrije führenden Straße und

drang durch die Hinderniszone in die ita
lienische Grabenlinie bei den Dorf
ruinen von Dolje ein. Nachdem sie die

Besatzung teils niedergemacht, teils gefan
gengenommen und die Schützengräben
samt den rückwärtigen Zugangsgräben
eingeebnet hatten, kehrten sie, fast ohne
Verlust, n die eigene Stellung zurück.

Zvtnterkämxfe auf dem
Ortler und dem Stilfser

Zsch.
Kriegspresscquartier, 15. Febr.

Der junge Leutnant, barhaupt, im

grauen Sweater und ohne Ofsizicrsab
zeichen, scharrt mit feinen. Nagelschuhen
den Schnee zur Seite und betrachtet er

f!?.uiit den Kugelknauf, den sein Fuß
freigelegt. .Meiner Treu sagt er

kopfschütelnd, jetzt schaue ich mich fort
während nach dem Sommerhaus um,
das sonst hier siand, und dabei stehen

wir auf seinem Dach." Es ist einfach

bis zum Dachknauf eingeschneit. Ueber
uns im satten Blau, dessen Widerschein
auf das weiße Schneefeld abfärbt, zieht
15000 Meter hoch d erste Flieger dieses
Winters südwärts gen Italien. In sein
feierliches Orgeln klopfen geschäftige

Meifchinengewehre. - Die Italiener ha
den ihre FelZkasernen verlassen Und grei
fen am Stilsscr Joch an. Jenseits des

Drahtzaunes, der die Schweiz vom

Weltkrieg trennt, beobachtet die Schwei
zer Grenzwache von der Treisprachen
spitze aus gespannt das Feuergefecht,
das schwerlich einen deren. Zweck vev

folgt, als auf die neutralen Nachbarn
Eindruck zu machen. Denn an die Mög
lichkeit eines Durchbruchs im Winter
glauben dock, wohl auch die Italiener
nicht.

Ist schön die Stilsscr Jochstraße
haushoch zugeschneit und muh in unab
lässiger Sisyphusarbeit immer wieder
sreige'ihaufelt werden, so sind vollends
alle Gipsel, Hange und Gletscher in
Weiß eingebettet. Nür Bruchstellen am
Madaschgleischer schimmern wasserblau
daraus hervor. Solange die Sonne
übers Schneeseld wandert, ist die Joch
ftraße für den Verkehr gesperrt. Denn
ihr heißer Gang löst Staublawinen, die

Wolkenhaft und windschnell auf die
Straße stürzen. Zögernd gehen berein
zelt auch schon Grundlawinen ab. Ueber
all firaßenaufwärtS sind in die blendend
Weißen Hänge die grauen Furchen der

geahnies Nodum. In den verflossenen
Vt Jahren ergab sich von Monat zu

Monat immer bestimmter die Gewißheit,
daß das berufen fein kann, durch
die Unterbindung der Zufuhr sogar dem
seebeherrschenden Großbritannien die Le

bensader abzuschneiden, und daß das U

Boot so den Weg weist, auf dem die

.Freiheit der Meere' in Zukunft gesichert

zu werden vermag. Wenn das Volk,
dessen Tafein mit der ungehinderten Le

densmittelzufuhr von Uebersee engftens
verknüpft ist, einsieht, daß es seiner eige-

nen Existenz wegen auch in Kriegszeiten
für eine ungestörte friedliche Benutzung
der Meere eintreten mutz, dann wird die

letzte Schranke fallen, d. h. es werden
aus dem Seerecht alle die kulturwidrigen
Paragraphen ausgemerzt werden müssen,
die von Prise, Kaperei, Konterbande
usw. sprechen, kurz, der Grundsatz wird
Anerkennung finden, der für gesittete Na
tionen selbstverständlich sein sollte, daß

Privateigentum, wie es auf dem Lande
im Kriege nicht angetastet werden darf,
auch auf dem Wasser nicht vernichtet
werden darf- -

Die Männer, die diesen im Interesse
der Menschlichkeit und Kulturentmicklung
erwünschten Zustand schassen helien, sind
die Wohl brauchen sie.
um ihre Aufgabe erfüllen zu können. In
strumenie, Fahrzeuge und Waffen von
sübtilster Bcschaifenhiit. Deren Schöpfer,
die Schiffbaumeister und Ingenieure,
dilrsen nicht derqcffen werden, wenn der

Triumphe der UutnstebsL'.üzZse gedacht
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PONERLAGER.

von der Endstation der Seilbahn her

aufgetragen wird. Die Unterkünfte der

Kaiserschützen sind manchmal in Elet

scherspalten eingebaut, manchmal mit
dem Pickel in den 100 bis 160 Meter
dicken Gletscher hineingehauen. In diese

Eishöhlen werden dann Barrackcn hin
eingestellt und mit Dachpappe gegen die

eisige Nässe abgedichtet. Boa den Eis
kafernen ist ein" 200 bis 200 Meter lan.
ger Tunnel vorgetrieben, dessen Eis
durch Seitenstollen weggeschafft oder in

Gletscherspalten geworfen wird. Vom

desgabenzigarette derselben Marke steckt

zwischen ihren Lippen, wenn da Boot
zu kurzer Erholung auftaucht und das
Wetter es gestattet. Unter Deck darf
nie geraucht werden! Allerdings er

freut sich der Kommandant eines winzi
gen kleinen, eigenen Raumes für seine

dienstlichen Schreibereien u. a. m. Aber
der Mangel pn Licht und Luft, da Ent
dehren jeden Komfort!, die Gefahren, die

ununterbrochen und stündlich, ja minüt
lich drohen, sind allen

gemeinsam. Auf den Offizieren und

Ingenieuren ruht nur noch die höhere

Verantwortung, wenn gleich jeder ein

zelne Matrose und Hei

zer, weiß, daß oft von einem geringen
Versehen, von einem falschen Handgriff
sein Schicksal und das seiner Kameraden

abhängt. Sorgsamste Auslese unter ton

sich stets in großer Zahl für den UBoot
Dienst freiwillig Meldenden ist ebenso

unerläßlich, wie eine lange 5ernperiode,
in der die in allen

Zweigen ihreS schwierigen Dienstes aus

gebildet werden. Es ist selbstverständlich,
daß nur von einer gütigen Natur geistig

und körperlich trefflich Ausgestattete als

Verwendung finden. Sie
alle müssen über eine vorzügliche Gesund
heit verfügen und sogenonnte .fize
Kerle' sein. d. h. schnell in der Auffas

sung und im Entschluß, niemals zaghaft
und zögernd, gewandt, aber auch unend
lich ernst in der Dienstauffassung, der

läßlich und ausdauernd. Der Matrofe

muß ein .Vollblulseemann" sein, der

Heizer ein vollendeter Mechaniker. Auf
der werden die Mann
schaftkn erzogen. Hier lernen sie alle die

vielen komplizierten Einrichtungen ken

nen, deren sachgemäßer Gebrauch die

Grundlage für jeden Erfolg bildet, der

sich aus zahlreichen Faktoren zusammen

fetzt. T-- e Schüler werden vertraut ae

macht mit den Jnstrun - .ten, die die

Luftverhältrisse unl. die Gle!chaewich:S

laze. die Höhe und Tieftg. anzeigen.

rKAMPF MIT ALPiftlS

Tunnelcnde zweigen sich, strahlenförmig
kurze Gänge zu den Maschinengewehr
ständen ab, die womöglich als Scharten
den Felsen durchbohren, um gegen seind
lieht Beschießung gedeckt zu sein. Mün
den sie dagegen nicht auf einen Fels
stürz, sondern auf einen weniger steilen

Abhang, so ist ihnen tunlichst ein Draht
verhau vorgelagert. Die polarmäßig
vermummten Posten, die diese Außen
linie bewachen, werden wegen der enor
men Kälte alle zehn Minuten abgelöst.

Einige Höhenftcllungen im Eiskogel

mit dem Funktionieren der mannigfalti
gen Ventile. Schieber, Hebel u. a. m. und
mit den Sicherheiis und Rettungsein
richtungcn, deren genaue Kenntnis für
jeden unerläßlich ist. Ab

gesehen von diesen allgemeinen Begriffen
muh der neben seinen
gewöhnlichen seemännischen Kenntnissen
auch beschlagen sein in der Steuermanns
künde, im Signalwesen, in der Bedie

nung des Torpedos und ihrer Lanzier
röhre und in der der artilleristischen Ge

schütze und ihrer Munition, während der

Heizer die Versorgung der da?
über und unter Wasser treibenden Ma
schinen so weit beherrseben muß, daß er
im Notfall auch den Maschinisten, wo

möglich den Ingenieur vertreten kann.

An die Offiziere und Maschineninge,
nieure werden entsprechend höbere An

forderungen gestellt. Ein jeder ot

Kommandant ist nahezu-- ein Ueber

mensch'. Er muß ganz außerordentliche
Gaben geistiger und körperlicher Art be

sitzen, will er seinen Posten mit Erfolg
ausfüllen.' ES gehört zu ihm ein ganz
besondere! .Talent". Da! deutsche See.
offizierskorpS zählt eine Reihe solcher

.Übermenschen' in seinen Reihen. Die
seit steht zur
Seite ein trefslickeS JngenieurkorpS, des

sen Pflichtreue nd Kenntnisse schon in
Fiiedenszeiten verschiedentlich zu unein

geschränkter Anerkennung heraukgefor
dert hat. und

Ingenieur. Letter des BootS und Be

fehlshaber der Waffen an Bord und Lei

ter der Maschine, das heißt die dem

Boot erst Leben verleihenden Kräfte wer

den unterstützt durch ein leistungsfähige!
und dienfifreudigetz Matrosen und He!

zerpersonal. Sie alle verschmelzen sich

zu einem Ganzen, das .eine Reihe von

Brüdern', in Not und Gefahr, unent
wegt zufammenhält, und da!, kvenn t!
in unerbittliche! Schicksal bestimmt,

auch ki! in den Tod hinein seine Festig
keit in treuer Ksmeradschaft bewahrt.

1mCMTVATROUIUE IN DLN

Lawinen emgerauht, die sich nach unten

dreieckig verbreitern und ganze Tannen
Wälder mit sich fegten. Wo die Straße
wieder freigelegt ist, sieht man in den

Schnecmauern links und rechts die gel
den Schnittflächen riesiger Fichten,
die mit zu Tal gerissen wurden und
durchgesägt werden mußten. Der
Sturm, der den Pulverschnee von seiner
glattgefrorenen Unterlage fortblies, blies
auch manchem Braven das Lebenslicht
aus. Unter einer Lawine, hart an der

Straße, liegen, unzugänglicb, noch sechs

Mann einer Telephonabteilung begra
Da hier im Hochgebirgskrieg die

Gipfelbesotzung und die Reserven durch
einen acht bis zehnstündigen Anstieg
voneinander getrennt sind, ist das Tele

Phon die einzige ständige und äugen
blicklicbe Verbindung zwischen ihnen.
Zehn Meter hohe Leitungsmasten stelzen

quer über schroffes Gletschereis und
Grat?. Wenn' die Schneedecke ihtt'Höh:
erreicht chat, werden einfach neue Ma
sien auf das weiße Grab der andern

aufgerichtet. Hat aii der Schnee
stürm die Drähte zerrissen und die

Steige unweg'sam gemacht, fa laufen
mit der Meldehülse um den Hals Va
trouillenhunde von Feldwache zu Feld
wache und bringen den von aller Wel)
abgeschnittenen einsamen Wächtern
Nachrichten und ihre eigene treue Ka
meradschast. Die klugen Tiere kennen
die Gesahr der Lawinen und sind be

ständig warnend und rettend am Werke.

Ucbermlltig springt der zweijährige deut
fche Schäferhund, der uns kegleitet, über
die Schneewände und wälzt sich auf
dem durchsonnten Grund. Er bat gleich
feinem Herrn einen Monat Gipfcldicnst
hinter sich und damit das Recht auf
einen Monat Erholung in Reservesiel

lung erworben.
Aus dem Tilgrund steigen ungarische

Ruft. Eine Soldatenkette stapft dort
durch den Schnee, das ausgewechselte
Kabel .einer Drahtseilbahn schleppend,
das über steile Abgründe herabgelassen
wurde. Ein primitiver Wagen der

Seilbahn überquert das Tal. Er kann

wird. Erst nach dem Krieg wird in vol
lem Umfang erkannt werden, was das
deutsche Bolk feinen
und den Konstrukteuren der vielen im

versteckte Maschinen verdankt,
welchen geradezu fabelhaften Fortschritt
die Teckinik in Deutschland seit dem

Herbst 1914 zu verzeichnen hatte, nicht

nur, was die Vollkommenheit der Schö
pfungen, fondera auch was die Schnellig
keit anbelangt, mit der den Wünschen der

Front entsprochen wurde. Wem es der

gönnt war, auch nur ein wenig den Vor

hang zu lüften, den Schleier zu durch,
dringen, der sich naturgemäß jetzt noch
vor all das spannt, das mit der
Konstruktion zusammenhängt, wird über

wältigt worden sein von der Fülle des

Geschafft, das deutsche Wissenschaft

auf allen einschlägigen Gebieten zuwege
brachte.

Die vorzüglichste Wasfe allein nützt
aber noch nichts. Sie muß den Männern
in die Hand gedrückt werden, die sie zu
gebrauchen verstehen, die aus ihr den

Nutzen zu ziehen wissen, der ihr kraft
ihrer schier unbegrenzten Eigenschaften
zugebilligt werden darf. Unbegrenzt ist

in der Tat die Qualität deS modernen
daS auf deutschen Werften ge

iorcn wird. Unbegrenzt ist jedoch auch

die Qualität des

Deutschland wird fast täglich Kunde von

den Erfolgen der Wir lesen

alle von den kühnen So
formt sich wohl jedes ein Bild von dem

Leben der Wackeren, auf die sich nun

Teutscklands Hoffnungen ausbauen.
wird dies Bild in seltenen Fäl

len der Wirklichkeit nahekommen. Aber

das tut der Sache keine Abbruch. Die

Bewunderung für die

wird stets das Ntlief bilden, und diese

Bewunderung verdienen die ot

Leute in vollstem Maße. N'cht hart und

schwer genug tonnen die Vorstellungen
sein, die' kick! mit dem Gedanken über das
Lebe a Bord lil U2koti verbinden.

DOLOMITEN

dreihundert Kilo tragen und bewältigt
täglich fünfzehn bis zwanzig Fuhren.
Auf einer Bcrgkuppe in mehr als drei

tausend Metern Meereshöhe qualmt ein

Maschinenhau, in dem die Dieselmoto
ren der höchsten Drahtseilbahn rattern.
Bon hier führen nunmehr Fußsteige zu
den eigentlichen Gipfelstellungen dieses

Abschnittes, deren höchste, die Ortler
spitze, mit ihren 2900 Metern zugleich
die höchste Stellung im Weltkrieg ist.

Da ein durchlaufender Schützengra
ben im Hochgebirge ein Unding wäre,
wird der verteidigende Kamm von Feld
wachen gebildet, deren Hauptmasse ein

Maschinengewehr ist. Ihre Aufgabe ist

es, die beherrschenden Bergspitzen zu be

setzen, um die eigenen Zugänge und den

Nachschub vor feindlicher Einwirkung zu

sichern und den überhöhten Gegner zu
vertreiben. Größe Truppenverbände
kommen dafür nicht in Frage, sondern
nur wenige berggewohnte Leute. Gleich
den Fliegern und den
gen ist hier oben jeder für sich und sei

nen engen Umkreis verantwortlich und

ganz auf die eigene Umsicht und Tat
kraft angewiesen.

Es ist ein individueller Krieg, der an
den einzelnen Mann Physisch und mo

ralisch die denkbar strengsten Anforde
rungen stellt. Herzschwäche, infolge kör

perlicher Ueberanstrengung, ist daher
nicht selten. Verwundete, durch Blut
Verlust geschwächt, erfrieren in kürzester

Zeit, wenn nicht sofort Hilfe zur Stelle
ist. denn die Temperatur sinkt bei Tage
bis 38. bei Nackt bis unter 40 Grad
Celsius. Der Abtransport der Bei
wundeten und Toten geschieht durch

Trägerkolonnen in vielstündigem, ge
fahrenrcichen Abstieg. Essen wird drei
mal täglich von zwei Mann in 50 Kilo

gramm schwerer Kochkiste heraufgetra
gen. Wegen des feindlichen Mschinen

gewehrfeuers und der Lawinengefahr
gehen die Träger möglichst nicht in ge
schloffen Kolonne, sondern einzeln oder

paarweise. Wein und Tee wird mit
Schneewasser auf gemauerten Steinher
den gekocht, für die Holzkohle sackweis

Das Laos des Seemanns ist nicht leicht.

Tag und Nacht trennt ihn nur eine

dünne Planke vom nassen Grab. Und
demioch beucht sein Dasein ein ParadieZ.
vergleicht man es mit dem des

Mannes. Dieser entbehrt das, waZ je

dem Erdensohn als das unerläßlichste
fürZ Leben erscheint. Licht und Luft-Wen- n

sich dem dek Weg
zum Hades öffnet, so sührt er durch

Nacht und Qual. Er weiß, daß ihm zu
meist langsamer Erstickungstod droht.

Jener erfreut sich wenn auch mit Aus

nahmen, wie Heizer. Leute in den Mu
nitionsraumen und andere mehr des

frischen Ozons, und er schaut über sich,

wenn er während des Schlachtendonners
in die Pforte zum Jenseits eintreten

muß, da weite Himmelszelt. Freilich,
in jedem Fall: Dulc et decorum
et pro patria mori". Aber unser

Mitempfinden wird stärker erklingen,
wenn wir an das Sterben de! UBoot
Mannes denken.

Gewiß, auch der wird

in seinem Leben Lichtseiten sehen, und
es wäre verkehrt, wollte man an ihrem
hellen Schein achtloZ vorübergehen. An

Bord des großen Linienschiffes geht der
einzelne mehr oder minder in der ÜJkfie

unter. Er ist nur eine Nummer der auf
modernen Linienschiffen über 1100 Köpfe

zählenden Besatzung. An Bord des ll
BooteS ist Jedermann eine wichtige Per
fönlichkeit. Selten befinden sich mehr
als A Mann auf einem Hochiee-U-Boo- t.

Da hat jeder, gleich b Matrose oder

Heizer, verschiedene Funktionen zu der

lichten, da ist jeder ein Faktotum, in

nigst vertraut mit allen den zahlreichen

Mechanismen und geschickt in ibrer Be

dienung. TerKommandant, Wachoffizier
und Ingenieur kennen jeden ihrer Leute

genauesten!. Sie treten zu ihnen in ein

mehr kameiadsckf!l!chkS Verhältnis, tei-

len mit ihnen Leid und Freud in allen

Beziehungen. Das Essen für sie wird

im gleichen Kessel gelecht, und die Lie

Iie Schwere des
Zl-Sooi-Dienj- les.

von Persius, Raxitän z. 5. a. D.

Die deutschen Unterseeboot-Besatzunge- n

erfreuen sich zurzeit eines ganz besonders
warme Interesses. Wohl wurde ihre

'heldenhafte Tätigkeit seit jenem dcnkwür

t:-- 22. September 1914, als der UN

derkPichk Weddigen mit U 9" drei

englische Panzerkreuzer durch treffsichere

Torpdofchüsse auf den Grund der Nord
ft kegle, mit nie verminderter Aufmerk
szmkeit verfolgt. Lornehmlich die Tor
pedierung der Linienschiffe vor den Dar
daneuen, die das gesamte englisch-fra- n

jö fisch Unternehmen über den Haufeg
trarf. ober auch die vielen anderen Ber
fenkungen feindlicher Kriegsschiffe be

wiesen, daß der .David", das kleine Un

üthtbosi, befähigt ist, auch dem größten
.Goliaih". dem Schlachtschiff, den To
desstoß zu versetzen, daß ihm Kräfte
innewohnen, die weit über die Erwar
tunzen hinausgehen, die vor dem Krieg
auf'' das modernste Kampfesinstrument
7 setzt wurden. S recht eigentlich jedoch

zwangen die die Gedanken erst
in a Bann, seit sie sich im Handels

kiieg bewährten. Ein ganz neues Gebiet

wurde ihnen hier eröffnet. Am 20. Ok

t - x v.ili siel der britische Kauffahrte'!

dampft, Glitia", südwestlich Ckudnäs

norwegisch Küste einem

i .U 17") zum Opfer. Es war die erste

Pcrr.ichwng eines Kandklsschisfe durch
Bald folgten weitere

In der sranZssisch-atlantifche- n Küste, im

"rniien Kanal sn. Ein Staunen ging
l'-r- ) die Aeö: U2?rt bekämpfen den
Z.'i::::iche, Das war ein nie


